
ÄANTHROPOLOGIE, NATURPHILOSOPHIE USW

durch komplizierte Schachtelsätze erschwerte Lektüre des Buches VO K.; sıch eıneıgenes Urteil bılden un: selbst abzuschätzen > WI1e weıt ein pluralıstischer Kommu-NISMUS möglıch ISt. OSwWALD 5:}

Anthropologie, Naturphilosophie uUSW.

ECCLES, JOHN C $ Dıie Psyche des Menschen. Gıittord Lectures UniversıitätEdinburgh. Übersetzung 4aUus dem Englıschen VO  — /utta Jongejan. München/Basel:Reinhardt 1984 XIV/259
Sır John Eccles, Gehirnforscher und Nobelpreisträger, legt iın diesem Buch eın Kon-

ZCDL der Psyche der Seele VOT, das; WI1e darlegt, auf Platon un das Christentumzurückgeht. Diıeses Konzept aut auf rüheren Veröffentlichungen ZU Leıib-Seele-Problem auf Dıie Grundhypothese der Vorlesungsreihe veröffentlichte bereits 5C-meınsam miıt arl Popper 1N: Das Ich und seın Gehirn (1982) Dort beschrieb dasLeib-Seele-Problem als das Problem einer „Lia1son“ VO Gehirn und selbst-bewußtem(Geılist (self-conscious-mind) un tormulierte eine stark dualıistisch-interaktionistischeTheorie (Wechselwirkungstheorie): zwıschen dem selbst-bewußten Geıist einerseitsund dem Liaison-Hırn andererseits besteht eine Beziehung der Interaktion, ber keineIdentität. Dem selbst-bewußten Geılst raumt eine überlegene, interpretierende unkontrollierende Vorrangstellung gegenüber den Vorgängen 1mM Gehirn eiın. In eiınerZeıt der Desiullusionierung, die VO materıalıstischen und antırelig1ösen Anschauungengepragt sel, ıll den Glauben das geıistige Wesen des Menschen stärken un: ineWiıssenschaftsgläubigkeit bekämpfen, die meınt, die Naturwissenschaft waäare schonbald in der Lage, eine vollständige Erklärung all unserer Erfahrungen liefern.In der ersten Vorlesung erklärt den Begriff „selbstbewußter Geist”, der eın Wıssen
VO: Wıssen, die Erfahrung des „Selbst-Wissens“, impliziert. Wır erleben uns alsgeistige Eınheit, obwohl WIr Wwel Hırnhemisphären besitzen. Unter den zahlreichenStudien ZUur Funktionsweise der beiden Hırnhemisphären betrachtet die ntersu-chungen VO  — Sperry split-brain-Patienten (Patıenten, be1 denen die Nervenverbin-dungen zwıschen den beıden Hırnhälften, das callosum, durchtrennt wurde,wobe!l dıe Verbindungen der beiden Hälften den nıedrigen Hırnregionen iıntakt blie-ben) als den wichtigsten Nachweis Z Einheit des Bewußfstseins. Beı den betroffenenPatıenten blieh die lınke Hemisphäre 1ın iıhren sprachlichen Fähigkeiten kaum beein-trächtigt un behielt eın Erinnerungsvermögen un: intellektuelle Leistung Ver-bunden mıt einem kaum gestörten Gefühlsleben. Dıi1e Durchtrennung der Verbindungzwıschen den beiden Hırnhemisphären spaltete ‚War eın Fragment des selbst-bewuß-
ten Geıistes ab, die Person (Einheit des Bewußtseins) blieb jedoch scheinbar unversehrt.kritisiert die materlalıstischen Theorien des elstes (Panpsychıismus, Epıphänome-nalısmus und Identitätstheorie), dıe dem Bewuftsein jede kausale Wırkungsweise PCrabsprechen un: alle kognitiven Erfahrungen durch Vorgänge 1m Nervensystem alsvollständig determiniert betrachten. Diese Theorien stünden außerdem MIt der biolo-gischen Evolution in Konftlıikt, enn das Entstehen des Bewußtseins 1mM evolutionärenProze{fß se1l mıt der heutigen Auffassung der Naturgesetze nıcht vereiınbar. Die Eıinheıtder bewußten Erfahrung könne nıcht VOoO Gehirnaktivitäten sıch abgeleitet werden,denn Wenn diese nıcht 1n einer gelstigen Synthese zusammengebracht werden, bleibensıe getrennte Eınzelaktivitäten. Nach der dualıstisch-interaktionistischen HypotheseVO  — eistet der selbst-bewußte Geıist diese ynthese. In der zweıten Vorlesung be-schreibt das Liaison-Hirn, die moduläre Funktionsweise des Neokortex uUun: dessenBedeutung für die Interaktion mıiıt dem selbst-bewußten Geıst. Der selbst-bewußteGeıist 1St sowohl Sender als uch Empfänger, dasselbe gılt VO Liaison-Hiıiırn. Dıie Eın-heıt der bewußten Erfahrung wırd VO selbst-bewußten Geılst un nıcht VONeuronenapparat des Liaison-Hıirns hergestellt. Bısher se1l 1C möglıch SCWESCNH,eıne neurophysiologische Erklärung tür die Entstehung einer einheıtlichen bewußtenErfahrung liefern. Dıie dualıistisch-interaktionistische Hypothese besitze uch be-
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züglıch visueller un kognitiver Täuschungen, bezüglıch Autmerksamkeit un: Absıicht
(Wiıllkürhandlung) eıne größere Erklärungskraft als materıalıstische Hypothesendrıtte un vierte Vorlesung).

In der ünften Vorlesung behandelt dıe neurophysiologischen Grundlagen der
Emotıion, das emotıionale Gehirn Hıer unterscheidet zwıschen Affekt, der bewußten
Erfahrung eines Gefühls, un: Emotıion, dem Ausdruck des Affekts Eingehendersıch MmMI1t Schmerz, „dem mächtigsten Erzeuger emotıonaler Zustände“ (1 FÖ auselın-
ander und geht der Frage nach, W1€e Schmerz 1m Neuronenapparat des Gehirns ErZEUSTwırd Nach E.s Hypothese entsteht die Erfahrung VO Schmerz durch eın Zusammen-
fassen der hochkomplexen, Entstehen VO Schmerz beteiligten neuronalen Vor-
ng durch den selbstbewußten Geinst. In der sıebten Vorlesung dient iıhm seıne
Grundhypothese als Erklärungsbasis verschiedener Bewufstseinsebenen WI1e Schlaf,Traum, Krampfanfälle, Koma un Anästhesie. Beı der Erklärung höherer menschlıi-
her Tätigkeiten WI1IEe Gedächtnis und Kreatıvıtät greift C. W1e€e öfters in dieser Vorle-
sungsreıhe, auf die Dreiweltentheorie VO Popper zurück. Hıer erÖörtert die
Beziehung zwıschen Gehirn als Teıl VO  —$ Weltr (Welt der physikalischen Objekte und
Zustände, des Anorganıschen un: Organıschen) und Welt 3 einer platonischerIdeenwelt, die Wıssen 1mM objektiven 1INnn umta{ßrt. In Vorlesung cht und Cun

sıch miıt Altruismus, Aggression und der Suche ach Werten un: iInn auseınan-
der Im Zusammenhang mıiıt der Wertesuche betont C da Welt 1m Popperschen 1Inn
gänzlıch menschlichen Ursprungs sel, sıch ber absoluten Werten nähern könne. In
diesem Ontext bekennt seınen Glauben einen transzendenten iInn des Lebens
und en Wert jedes einzelnen Lebens. Dıie Einmalıigkeit der Psyche, Freiheıt, Tod
un Unsterblichkeit sınd die Themen der etzten Vorlesung dieser Reıiıhe sıeht dıe
Eiınmalıgkeit der Psyche, des Selbst, weder ın der genetischen Ausstattung och in der
Erfahrungsgeschichte des einzelnen Menschen begründet, sondern bekennt sıch 1er
ZUr Schöpfer-Doktrin: 1€ einmalıge Indıyidualität kommt aus der eingeflößtenSeele“ Diese VO Gott geschaffene Psyche sollte Miıttelpunkt aller ÜberlegungenUnsterblichkeit un Selbst-Erkennen selin. Im Rahmen der natürlichen Theologie,WI1Ee seıine Vorlesungsreihe bezeichnet, geht ıhm darum, den Aberglauben, 99'  Azwıschen Naturwiıssenschaftt un Relıgion eın ständıger Krıeg geführt wiırd, abbauen

könnenANTHROPOLOGIE, NATURPHILOSOPHIE USW.  {  züglich visueller und kognitiver Täuschungen, bezüglich Aufmerksamkeit und Absicht  (Willkürhandlung) eine größere Erklärungskraft als materialistische Hypothesen  (dritte und vierte Vorlesung).  In der fünften Vorlesung behandelt er die neurophysiologischen Grundlagen der  Emotion, das emotionale Gehirn. Hier unterscheidet er zwischen Affekt, der bewußten  Erfahrung eines Gefühls, und Emotion, dem Ausdruck des Affekts. Eingehender setzt  er sich mit Schmerz, „dem mächtigsten Erzeuger emotionaler Zustände“ (113), ausein-  ander und geht der Frage nach, wie Schmerz im Neuronenapparat des Gehirns erzeugt  wird. Nach E.s Hypothese entsteht die Erfahrung von Schmerz durch ein Zusammen-  fassen der hochkomplexen, am Entstehen von Schmerz beteiligten neuronalen Vor-  gänge durch den selbstbewußten Geist. In der siebten Vorlesung dient ihm seine  Grundhypothese als Erklärungsbasis verschiedener Bewußtseinsebenen wie Schlaf,  Traum, Krampfanfälle, Koma und Anästhesie. Bei der Erklärung höherer menschli-  cher Tätigkeiten wie Gedächtnis und Kreativität greift er, wie öfters in dieser Vorle-  sungsreihe, auf die Dreiweltentheorie von Popper zurück. Hier erörtert er die  Beziehung zwischen Gehirn als Teil von Welt 1 (Welt der physikalischen Objekte und  Zustände, des Anorganischen und Organischen) und Welt 3, einer Art platonischer  Ideenwelt, die unser Wissen im objektiven Sinn umfaßt. — In Vorlesung acht und neun  setzt er sich mit Altruismus, Aggression und der Suche nach Werten und Sinn auseinan-  der. Im Zusammenhang mit der Wertesuche betont er, daß Welt 3 im Popperschen Sinn  gänzlich menschlichen Ursprungs sei, sich aber absoluten Werten nähern könne. In  diesem Kontext bekennt er seinen Glauben an einen transzendenten Sinn des Lebens  und an den Wert jedes einzelnen Lebens. Die Einmaligkeit der Psyche, Freiheit, Tod  und Unsterblichkeit sind die Themen der letzten Vorlesung dieser Reihe. E. sieht die  Einmaligkeit der Psyche, des Selbst, weder in der genetischen Ausstattung noch in der  Erfahrungsgeschichte des einzelnen Menschen begründet, sondern bekennt sich hier  zur Schöpfer-Doktrin: „Die einmalige Individualität kommt aus der eingeflößten  Seele“ (226). Diese von Gott geschaffene Psyche sollte Mittelpunkt aller Überlegungen  zu Unsterblichkeit und Selbst-Erkennen sein. Im Rahmen der natürlichen Theologie,  wie E. seine Vorlesungsreihe bezeichnet, geht es ihm darum, den Aberglauben, „daß  zwischen Naturwissenschaft und Religion ein ständiger Krieg geführt wird, abbauen  zu können ... Der antireligiöse Standpunkt vieler Naturwissenschaftler ist erklärlich,  da die Anforderungen der Naturwissenschaft so hoch sind, daß keine Zeit bleibt, sich  tiefergehend mit philosophischen und religiösen Fragen zu beschäftigen“ (232).  Eine Bewertung des vorliegenden Buches ist nicht ganz einfach! In bezug auf die ge-  genwärtige und zukünftige Hirnforschung wird sich der Wert der dualistisch-interak-  tionistischen Hypothese von E. daran messen, wie weit sie bei der Erklärung der  Forschungsergebnisse anderen Hypothesen tatsächlich überlegen ist. Die Sicht des  Menschen, die in dem hier vorgelegten Konzept der Psyche zum Ausdruck kommt, er-  scheint dem Rez. in ihrer Überbetonung des „geistigen Wesens“ einseitig rationali-  stisch.  H. GoLLERS.J.  JAECKLE, ERWIN, Vom sichtbaren Geist. Naturphilosophie. Stuttgart: Klett-Cotta 1984.  4195  Der Untertitel „Naturphilosophie“ weckt die Erwartung einer vielseitigen und syste-  matischen Darstellung der Probleme im Grenzgebiet zwischen Philosophie und Natur-  wissenschaft. Was der Leser findet, sind 188 meist kurze Essays oder Betrachtungen  über Sachverhalte und Probleme der Naturbeobachtung und der Naturwissenschaft.  Sie sind mehr oder weniger in sich geschlossen, stehen aber dennoch in einem losen Zu-  sammenhang untereinander und sind geschrieben in einer sorgfältigen, eigenwilligen,  mehr literarischen als technischen Sprache. Der Autor ist offensichtlich weder ein  Fachphilosoph noch ein Naturwissenschaftler, aber auf beiden Gebieten erstaunlich  bewandert. Und in der Tat, J. (Jahrgang 1909) ist seiner Ausbildung nach Germanist,  war lange Jahre Chefredakteur einer Tageszeitung und Abgeordneter zum Nationalrat  in Bern, wurde früh ein Schriftsteller und brachte es zu mehreren Auszeichnungen.  Der Autor wird von der Spaltung zwischen Natur und Kultur, Philosophie und Na-  473Der antırelig1öse Standpunkt vieler Naturwiıssenschaftler 1St erklärlich,da die Anforderungen der Naturwissenschaft hoch sınd, dafß keine Zeıt bleibt, sıch
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tiıonıstischen Hypothese VO  — daran MESSCH, wI1e weılt sS1ı1e bei der Erklärung der
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scheint dem Rez in ihrer Überbetonung des „geıistigen Wesens“ einseltig rationalı-
stisch. GOLLER S:}
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wıssenschaft. Was der Leser findet, sınd 188 meılst kurze Essays oder Betrachtungenber Sachverhalte un: Probleme der Naturbeobachtung und der Naturwissenschaft.
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